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Sozialzentrum im Onsernonetal
Während der Wintermonate entstanden früher
im Onsernonetal die hübschen Stroharbeiten,
die von den Fremden gerne als Souvenir an einen
Ausflug ins wilde Tal oder als Erinnerung an Fe-
rien im Tessin gekauft wurden. Die ältere Bevöl-
kerung konnte durch diese Heimarbeit mithel-
fen, das geringe Einkommen aus der Landwirt-
schaft um ein Geringes aufzubessern. Betreut
wurden die Betagten von der Familie. Doch seit
die Jungen dank Motorrad und Auto bessere

Verdienstmöglichkeiten in den grossen Touri-
stenzentren finden oder aus dem Tal wegziehen
und anderswo sesshaft werden, sind die alten
Menschen oft sich selbst überlassen. Zudem ist
manches «Rustico» in ein Ferienhaus umgebaut
worden und nur während der Ferienzeit und ver-
längerten Wochenenden bewohnt. Schon aus
sprachlichen Gründen sind engere Beziehungen
zwischen Einheimischen und Fremden selten.
Die Alten sind mehr und mehr sich selbst über-
lassen.

Das ßaup/a/caf ze/grf, w/'e das <•<• Saz/a/zenf/x/m /m
Ooseroonefa/» e/'/rsf aussehen iv/'rd.

Der «Talarzt» Giuseppe Savary kannte die Pro-
bleme, denen er auf Hausbesuchen Tag für Tag
begegnete. Den alten Menschen musste eine

Möglichkeit geboten werden, umsorgt im Tal
bleiben zu können. Zu fremd fühlten sie sich in
einem Heim in Ascona, Locarno oder Cevio im
Maggiatal. Der «Dottore» setzte sich mit den
Patriziaten in Verbindung, die dem Projekt
wohlwollend gegenüberstanden. Giuseppe Sa-

vary plante nicht einfach ein Altersheim mit ei-

nigen Pflegebetten. Notwendig war ein richtiges
Sozialzentrum mit Arztpraxis, Therapieräumen,
dazu ein Heim für Alte, Kranke und Pflegebe-

/Vocb uv/rd grebauf. /m Früb/'abr 7 989 so// das So-
z/a/zeofrum ero/toef u/erden. Fotos: es

dürftige. Woher aber das Geld nehmen für dieses
Haus? Dank Subventionen von Bund und Kan-
ton, Zuschüssen der Patriziate und der «Paten-
schaft für bedrängte Gemeinden» konnte die Fi-
nanzfrage befriedigend gelöst werden. In Russo
fand sich ein günstig gelegener Bauplatz. Auf
einem ebenen Gelände, ungefähr auf halber
Höhe des sonst recht steilen Hanges, steht das

geräumige, aber nicht überdimensionierte Haus
nun im Rohbau fertig. Noch hegt überall Bau-
schutt herum, aber im Frühling 1989 soll das So-
zialzentrum eröffnet werden. Dann können die
alten Bewohner der neun Gemeinden des Tales
dem Winter getrost entgegensehen, denn im
Heim ist Platz für sie, sei es nur für einige Mona-
te, sei es für das ganze Jahr. Von den Therapie-
räumen werden gewiss auch «die Fremden» pro-
fitieren, Kranke können in Russo gepflegt wer-
den, wo sie eher Besuch von Angehörigen,
Freunden und Bekannten bekommen als in Lo-
carno, und jedermann weiss, wo im Notfall ein
Arzt erreichbar ist.
Wieder einmal zeigt sich, dass die Initiative und
das Engagement eines Einzelnen viel erreichen
kann, das Sozialzentrum in Russo ist Beweis
dafür. as
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